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1 Vorwort

Sehr geehrte Damen und 

Herren, liebe Vereinsmitglie-

der, Förder*innen und Ko-

operationspartner*innen, 

im Jahr 2025 wurden dem 

Verein Kinder- und Jugend-

hilfe Frankfurt e. V. insge-

samt 392 Jugendliche und 

Heranwachsende durch Ge-

richte, Jugendämter, Ju-

gendhilfen im Strafverfahren 

sowie Bewährungshilfen zu-

gewiesen. Dies entspricht ei-

nem leichten Anstieg gegen-

über dem Vorjahr mit 367 

Fällen. Der Anteil der Mäd-

chen und jungen Frauen lag 

bei 17,60%, der der Jungen 

und jungen Männer bei 

82,14%. 0,26% der zugewie-

senen Personen identifizier-

ten sich als divers. 

Ein besonderes Ereignis des 

vergangenen Jahres war die 

Feier zum 50-jährigen Beste-

hen unseres Vereins, die wir 

im September 2025 im Mas-

siv Central in Frankfurt aus-

gerichtet haben.  

Wir haben uns sehr über die 

Teilnahme von Herrn Philipp 

Georgy (Hessisches Ministe-

rium der Justiz und für den 

Rechtsstaat) sowie Frau Ka-

rin Hechler (Hessisches Mi-

nisterium für Arbeit, Integra-

tion, Jugend und Soziales) 

gefreut. Beide übernahmen 

zu Beginn der Veranstaltung 

die Grußworte. 

Am Nachmittag folgte ein 

Fachvortrag der DVJJ-Bun-

desvorsitzenden Prof. Dr. 

Theresia Höynck zum Thema 

„Entwicklung der ambulan-

ten Maßnahmen mit straffäl-

lig gewordenen Jugendli-

chen und neue Herausforde-

rungen und Aufgaben in der 

Zukunft“. 

Die Veranstaltung stieß auf 

großes Interesse und bot 

den Gästen die Möglichkeit, 

sich umfassend über unsere 

Arbeit zu informieren, mit 

unserem Team ins Gespräch 

zu kommen und unsere An-

gebote kennenzulernen. 

Der fachliche Austausch mit 

Frankfurter Institutionen 

war uns auch im vergange-

nen Jahr ein wichtiges Anlie-

gen. Dazu gehörten unter 

anderem das „Violence Pre-

vention Network“, das 

queere Jugendzentrum 

„Kuss 41“, die Mitarbeiten-

den von „Contapunkt“ mit 

dem Schwerpunkt häusliche 

und sexuelle Gewalt sowie 

die „Jugend- und Drogenbe-

ratung am Merianplatz“. 

Am 3. Dezember nahm unser 

gesamtes Team an der Jah-

restagung der DVJJ in Frank-

furt teil. Unter dem Schwer-

punktthema „Ein Jahr Can-

nabisfreigabe – Auswirkun-

gen auf die Praxis der Berufs-

gruppen der Jugendstraf-

rechtspflege“ setzten wir 

uns intensiv mit den neuen 

Entwicklungen und Heraus-

forderungen auseinander. 

Über diese Veranstaltung 

hinaus bilden sich alle Mitar-

beitenden regelmäßig zu 

neuen fachlichen Impulsen 

und aktuellen Themen fort. 

Hierzu zählt unter anderem 

die seit Oktober 2025 lau-

fende einjährige, berufsbe-

gleitende Ausbildung von 

Frau Stock zur Anti‑Aggressi-

vitäts‑Trainerin. 

Auch personell gab es Verän-

derungen. Frau Ehmer-Jun-

del und Frau Rudolf haben 

den Verein nach langjähriger 

Zusammenarbeit im März 

bzw. Juni verlassen. Ihr Enga-

gement und ihre Kollegialität 

werden uns fehlen. 

Im März konnten wir Frau 

Bias, im Juni Frau Schuster 

und im Juli Frau Wissig für 

die Arbeit im Verein gewin-

nen und einstellen. 

Frau Schuster und Frau Wis-

sig sind unter anderem in der 

Kunstwerkstatt tätig. 

Seit Dezember verstärkt zu-

dem Frau Lang mit ihrem 

Therapiebegleithund Sucki 

unser Team.  

Wir freuen uns auf die ge-

meinsame Arbeit, neue Im-

pulse und frische Ideen. 

Durch diese personellen Er-

gänzungen konnte die zuvor 

angespannte Personalsitua-

tion überwunden werden, 

sodass die Kunstwerkstatt 

nun an einem zusätzlichen 

Tag geöffnet ist. Zum Zeit-

punkt der Erstellung des Be-

richts in 2026 konnte auch 

die Arbeit in der Kochwerk-

statt wieder aufgenommen 

werden. 

Im Jahr 2025 haben wir be-

gonnen, unsere Kooperati-

onspartner*innen monatlich 

über einen Newsletter über 

aktuelle Angebote und Ter-

mine zu informieren. Damit 
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stellen wir sicher, dass alle 

Beteiligten stets auf dem 

neuesten Stand sind. 

Zum Abschluss möchte ich 

mich bei allen bedanken, die 

unsere Arbeit im vergange-

nen Jahr unterstützt haben. 

Die finanzielle Förderung 

durch die Stadt Frankfurt am 

Main, den Main-Taunus-

Kreis, das Hessische Ministe-

rium für Soziales und In-

tegration sowie das Hessi-

sche Ministerium der Justiz 

und für den Rechtsstaat er-

möglicht es uns, unsere An-

gebote für junge Menschen 

kontinuierlich weiterzuent-

wickeln.  

Ebenso danken wir Jugend-

richter*innen und Staatsan-

wält*innen für die enge Zu-

sammenarbeit und die Zu-

weisung von Geldauflagen 

und Bußgeldern. 

Mein besonderer Dank gilt 

unseren Mitarbeiter*innen 

und den Mitgliedern des 

Vorstands, die mit Fachwis-

sen, Engagement und großer 

Leidenschaft jungen Men-

schen neue Perspektiven er-

öffnen. 

Ohne diese vielfältige Unter-

stützung wäre unsere Arbeit 

nicht möglich. 

Marc Merly 

(Geschäftsführung) 
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2 Ambulante Jugendhilfemaßnahmen nach JGG und SGBVIII 

2.1 Seminar „Jugend und Gewalt“ 

Kurzzeitmaßnahme für männliche Jugendliche

Die Seminare „Jugend und 

Gewalt“ richten sich an 

männliche Jugendliche, die 

erstmals oder nicht so 

schwerwiegend mit Gewalt-

delikten auffällig und ange-

klagt wurden. 

Die Teilnahme an der eintä-

gig stattfindenden, sechs-

stündigen Maßnahme kann 

als Weisung nach § 10 JGG 

oder als Bewährungsauflage 

ausgesprochen werden. Zu-

dem ist, in Absprache mit der 

Jugendhilfe im Strafverfah-

ren, eine freiwillige Teil-

nahme vor einer Gerichts-

verhandlung möglich. 

Zielsetzung der Maßnahme 

ist die Auseinandersetzung 

mit der eigenen Gewaltbe-

reitschaft und den rechtli-

chen Konsequenzen der be-

gangenen Straftaten.  

Es werden die Konsequen-

zen gewalttätigen Verhal-

tens für die Täter sowie de-

ren eigene Gewalterfahrun-

gen thematisiert. Weiterhin 

werden alternative, d.h. 

friedfertige Konfliktlösungen 

thematisiert.  

Ein wesentlicher Bestandteil 

ist die Bearbeitung der Fol-

gen für die Opfer.  

Für viele Teilnehmer ist es 

eine wichtige Erfahrung sich 

mit der Opferperspektive zu 

beschäftigen und sich mit 

den oft gravierenden ge-

sundheitlichen, familiären 

und finanziellen Folgen einer 

Gewaltstraftat auseinander 

zu setzten. 

Insgesamt wurden im Jahr 

2025 19 Seminare „Jugend 

und Gewalt“ durchgeführt, 

davon 12 in Frankfurt, fünf in 

Darmstadt und zwei im 

Rheingau-Taunus-Kreis. 

Darüber hinaus hat in Frank-

furt ein Seminar mit einer 

Tätergruppe stattgefunden. 

Obwohl die Zuweisungen 

zum Seminar im Vergleich 

zum Vorjahr wieder gestie-

gen sind, musste in Darm-

stadt ein und in Frankfurt 

zwei Seminare abgesagt 

werden, weil nicht genügend 

Teilnehmer angemeldet 

wurden. 

Zuweisungen  ..........  2025  ...  (2024) 
Gesamt  ....................  104  .......  (91) 
Teilnehmer 
Maßnahme beendet  ....  89  ........  (74) 
Nicht erschienen  .........  13  ........ (17) 
Maßnahme geändert ..... 2  ..........  (0) 
Wohnort 
Frankfurt  .....................  35  ........  (29) 
Main-Taunus-Kreis  ......  32  ........  (21) 
Kreis Groß-Gerau  .........  13  ........  (10) 
Hochtaunuskreis  ..........  10  ........  (10) 
Kr. Darmstadt-Dieburg  .. 7  ..........  (6) 
Rheingau-Taunus-Kreis... 3  ........  (12) 
Stadt Darmstadt  ............  3  ..........  (2) 
Wohnsituation 
Eltern(-teil)  ..................  79  ........  (37) 
WG/Betreutes Wohnen . 6  ..........  (4) 
Eigene Wohnung  ...........  5  ..........  (8) 
Schulbildung 
Hauptschulabschluss  ...  29  ........  (14) 
Realschulabschluss  ......  13  ........  (15) 
Fachabitur  .....................  1  ..........  (3) 
Abitur  ............................  1  ..........  (2) 
Förderschulabschluss  ....  1  ..........  (2) 
Tätigkeit 
Schule  ..........................  43  ........  (32) 
Ausbildung ...................  14  ........  (21) 
Arbeit  ..........................  14  ..........  (5) 
BVB  ................................  1  ..........  (1) 
Studium  .........................  0  ..........  (2) 
Ohne Beschäftigung  ......  8  ..........  (7) 
Straftaten 
Körperverletzung  .........  82  ........  (64) 
Raub/räub. Erpressung... 8  ..........  (9) 
Bedrohung  .....................  6  ..........  (3) 
Waffenbesitz  .................  3  ..........  (2) 
Widerstand  ....................  2  ..........  (1) 
Beleidigung  ....................  1  .......... (2)  
Nötigung .........................  0  .......... (1) 
Andere............................  3  .......... (2) 
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2.2 Betreuungsweisungen und Einzelgespräche

Betreuungsweisungen und 

Einzelgespräche sind gericht-

liche Auflagen und Weisun-

gen, die eine festgelegte 

Zeitspanne oder eine be-

stimmte Anzahl an Terminen 

in Einzelbetreuung vorse-

hen. 

In der Regel wird ein wö-

chentliches Gespräch von 

etwa sechzig Minuten durch-

geführt. Dieses soll den Ju-

gendlichen oder jungen Er-

wachsenen dabei unterstüt-

zen, Routinen aufzubauen 

und ihren Alltag zu struktu-

rieren. 

Betreuungsweisungen er-

strecken sich üblicherweise 

über drei bis sechs Monate, 

in einzelnen Fällen jedoch 

auch bis zu zwölf Monaten. 

Einzelgespräche hingegen 

sind an eine feste Terminan-

zahl gebunden, die im Verein 

meist zwischen drei und 

fünf, maximal jedoch bei 

zehn Sitzungen liegt. 

Die Auseinandersetzung mit 

der begangenen Straftat ist 

obligatorischer Teil einer 

Einzelbetreuung. 

Diese wird unter anderem in 

Hinblick auf Auslöser, Aus-

stiegsmöglichkeiten und al-

ternative Handlungsweisen 

gemeinsam thematisiert, 

aufgearbeitet und reflek-

tiert. Hierbei ist auch die Be-

schäftigung mit den Folgen 

des eigenen Handelns ver-

pflichtend. Dabei werden so-

wohl persönliche Konse-

quenzen für die aktuelle Le-

benssituation und zukünf-

tige Perspektiven bespro-

chen als auch die Auswirkun-

gen der Tat auf die betroffe-

nen Opfer erarbeitet. Die 

Aufarbeitung der Opferper-

spektive stellt einen zentra-

len Bestandteil dar, da sie 

wesentlich zur Entwicklung 

von Empathie und Reue bei-

trägt. Darüber hinaus wer-

den Strategien vermittelt, 

um zukünftigen Konflikten 

stabiler begegnen zu können 

und gewaltfreie Handlungs-

alternativen zu entwickeln. 

Abgesehen von den verbind-

lichen Grundthemen bietet 

die Einzelbetreuung einen 

hohen Grad an Flexibilität. 

Dadurch entsteht Raum, in-

dividuelle Problemlagen der 

Teilnehmenden zu bearbei-

ten. Häufig werden dabei ei-

gene Gewalterfahrungen, 

belastende familiäre Situati-

onen, Perspektivlosigkeit in 

Schule oder Beruf, übermä-

ßiger Substanzkonsum oder 

unsichere Wohnverhältnisse 

thematisiert. 

Neben der Förderung von 

Empathie und Reue besteht 

das zentrale Ziel darin, junge 

Menschen auf dem Weg zu 

einer eigenverantwortli-

chen, selbstwirksamen und 

straffreien Zukunft zu unter-

stützen. Dabei sollen vorhan-

dene Ressourcen identifi-

ziert, gestärkt und weiter-

entwickelt werden, um eine 

stabile gesellschaftliche Teil-

habe zu ermöglichen. 

Zuweisungen  ..........  2025  ....  (2024) 
Gesamt  ......................  165  ......  (186) 
Teilnehmer 
Maßnahme beendet  ..  107  ........  (91) 
Noch nicht beendet  .....  44  ........  (65) 
Vorzeitig beendet  ........  11  ........  (13) 
Maßnahme geändert ..... 1  ..........  (6) 
Nicht erschienen  ...........  2  ........  (12) 
Geschlecht 
Männlich  ...................  131  ......  (152) 
Weiblich  ......................  33 .........  (33) 
Divers ............................. 1 ........... (0) 
Altersdurchschnitt  ...  18,5  ........  (19) 
Wohnort 
Frankfurt  ...................  125  ......  (138) 
Main-Taunus-Kreis  ......  25  ........  (28) 
Hoch-Taunus-Kreis  ........  7  ......... (13) 
Kreis Groß-Gerau  ...........  5  ..........  (7) 
Wetteraukreis  ...............  1  ..........  (0) 
Wohnsituation 
Eltern  ...........................  68  ......... (67) 
Elternteil  ......................  59  ........  (71) 
Eigene Wohnung  .........  16  ........  (14) 
Betreutes Wohnen  ......  11 ...........  (9) 
Verwandte  .....................  4  ........  (10) 
OfW  ...............................  3  .......... (6) 
Heim ............................... 0 ........... (1) 
Schulbildung 
Hauptschulabschluss  ...  29  ........  (33) 
Realschulabschluss  ......  24  ........  (28) 
Quali  ............................  23 ......... (19) 
Fachabitur ......................  8 ...........  (4) 
Abitur .............................  4  ..........  (3) 
Kein Abschluss  .............  33 ........   (42) 
Tätigkeit 
Schule  ..........................  43  ........  (60) 
Ausbildung ...................  23  ........  (28) 
BVB  ..............................  12  ........  (14) 
Arbeit  ..........................  11  ..........  (6) 
Mutterschutz .................. 4 ........... (3) 
Praktikum ....................... 4 ........... (2) 
Ohne Beschäftigung  ....  41  ........  (54) 
Straftaten 
Körperverletzung  .........  86 .......  (108) 
Raub/räub. Erpressung. 23  ........  (24) 
Eigentumsdelikt  ...........  20  ........  (26) 
Sachbeschädigung  .......  14  ..........  (8) 
Bedrohung  ...................  10  ........  (10) 
Verstoß gegen BtMG  .....  5  ........  (19) 
Betrug  ............................  3  ..........  (9) 
Zusätzliche Auflagen 
Arbeitsstunden  ............  61  ........  (68) 
Bewährungsstrafe  .......  19  ........  (23) 
Arrest ...........................  16  ........  (14) 
Seminar  .......................  14  ........  (17) 
Geldstrafe  ....................  17  ........  (11) 
Drogenberatung  ............  6  ........  (25) 
TOA  ................................ 1   .........  (1)



6 
 

2.3 Kunstwerkstatt

„Gemeinnützige Kunst“

Die Kunstwerkstatt war 

gleichbleibend wie in den 

letzten Jahren an zwei Nach-

mittagen in der Woche ge-

öffnet.  

Es wurden insgesamt 54 Teil-

nehmer*innen zugewiesen, 

von denen 14 junge Mäd-

chen und Frauen waren. Das 

Durchschnittsalter lag bei ca. 

18 Jahren.  

Kernpunkt unserer Werk-

stattarbeit bildeten auch die-

ses Jahr wieder diverse Mo-

dellierarbeiten aus Ton so-

wie Arbeiten mit Holz, Papp-

maché und unterschiedli-

chen Mischtechniken.  

 

Die handwerklich-praktische 

Arbeit bietet den Jugendli-

chen einen strukturierten 

Rahmen, in dem Ausdauer, 

Konzentration und eigenver-

antwortliches Arbeiten ge-

fördert werden. Insbeson-

dere die Arbeit mit Ton er-

möglicht es, Spannungen ab-

zubauen und gleichzeitig ge-

stalterische Prozesse be-

wusst zu reflektieren.  

Ein wesentlicher Schwer-

punkt lag auf der Planung 

und Durchführung des 50-

jährigen Vereinsjubiläums 

im September im Massif 

Central im Bethmannhof. 

Die Vorbereitung nahm über 

mehrere Monate hinweg ei-

nen großen Teil unserer Ar-

beit ein. Gemeinsam mit den 

Jugendlichen wurde intensiv 

erarbeitet, welche Werke die 

Arbeit der Kunstwerkstatt 

repräsentieren und wie eine 

Präsentation unter er-

schwerten räumlichen Be-

dingungen umgesetzt wer-

den kann. Da vor Ort keine 

Wandbefestigungen möglich 

waren, mussten alternative 

Präsentationsformen entwi-

ckelt werden. Die Arbeiten 

wurden ausgewählt, überar-

beitet, transportfähig vorbe-

reitet und vor Ort eigenstän-

dig auf- und abgebaut. Die-

ser Prozess war nicht nur or-

ganisatorisch anspruchsvoll, 

sondern bot auch Anlass zur 

Auseinandersetzung mit Fra-

gen von Öffentlichkeit, 

Selbstwahrnehmung und 

künstlerischer Präsentation. 

Als zentrales Element wurde 

eine Ton-Mitmach-Station 

eingerichtet, da die Tonar-

beit einen Kernbereich unse-

rer Werkstatt darstellt. Die 

Besucher*innen erhielten 

die Möglichkeit, selbst ge-

stalterisch tätig zu werden. 

Auf diese Weise konnte un-

sere Arbeitsweise unmittel-

bar erfahrbar gemacht und 

ein niedrigschwelliger Zu-

gang zur Werkstattpädago-

gik geschaffen werden.  

Ein weiterer zentraler Punkt 

unserer Werkstattarbeit bil-

dete die Fortführung des 

Projekts „Fake News – Kugel-

bahn“, welches durch das 

Hessische Ministerium für 

Soziales und Integration ge-

fördert wird. Das Projekt 

knüpft an unsere vorherige 

inhaltliche Arbeit an und 

wird kontinuierlich weiter-

entwickelt. Die Grundidee 

besteht darin, Informationen 

symbolisch als Kugel durch 

ein System aus unterschied-

lichen Materialien laufen zu 

lassen. Veränderungen, Um-

leitungen und Beschleuni-

gungen innerhalb der Bahn 

verdeutlichen, wie Nachrich-

ten weitergegeben, ver-

fälscht oder emotional auf-

geladen werden.  

Im Laufe des Jahres gewann 

das Thema Fake News und 

Verschwörungserzählungen 
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zunehmend an Bedeutung. 

Insbesondere im Zusammen-

hang mit der verstärkten 

Nutzung von Künstlicher In-

telligenz wurden Inhalte the-

matisiert, deren Echtheit für 

Jugendliche nur schwer ein-

schätzbar ist. Bilder, Videos 

und Texte lassen sich inzwi-

schen technisch so erzeugen 

oder verändern, dass Mani-

pulation kaum noch unmit-

telbar erkennbar ist. Die Aus-

einandersetzung mit diesen 

Entwicklungen wurde ein 

zentrales Thema innerhalb 

der Werkstattarbeit. 

Das Projekt bietet einen ge-

schützten Raum, um Unsi-

cherheiten, eigene Erfahrun-

gen sowie kursierende Nar-

rative zu besprechen. Die Ku-

gelbahn entsteht dabei pro-

zesshaft und bleibt bewusst 

offen für Weiterentwicklun-

gen. Auch im kommenden 

Jahr wird das Projekt fortge-

führt und inhaltlich vertieft.  

 

Im Werkstattalltag zeigte 

sich erneut, dass offene 

Gruppensettings nicht für 

alle Jugendlichen gleicher-

maßen tragfähig sind. Vor 

diesem Hintergrund wurde 

das Atelier-Setting als ergän-

zende, bewusst reduzierte 

Arbeitsform re-etabliert. 

Das Atelier ist seit Juli 2025 

wieder einmal wöchentlich 

geöffnet und wird von Frau 

Wissig durchgeführt. In die-

sem kleineren Rahmen kön-

nen individuelle Begleitung, 

konzentrierte Arbeitsphasen 

sowie stabilisierende Bezie-

hungsarbeit gezielter statt-

finden. Das Atelier versteht 

sich dabei nicht als Rückzugs-

raum im defizitorientierten 

Sinn, sondern als strukturier-

ter Entwicklungsraum für Ju-

gendliche mit erhöhtem Un-

terstützungsbedarf. 

Im Zuge personeller Verän-

derungen beschäftigte sich 

das neu zusammengesetzte 

Team eingehend mit der zu-

künftigen Ausrichtung der 

Werkstatt. Neue Impulse 

und Erfahrungen wurden ge-

bündelt und konzeptionelle 

Perspektiven für kommende 

Projekte entwickelt. 

Für das kommende Jahr ist 

unter anderem eine erneute 

Teilnahme am Museums-

uferfest geplant, um die Ar-

beiten der Jugendlichen wei-

terhin öffentlich sichtbar zu 

machen.  

 

 
 
 

Zuweisungen  ..........  2025  ....  (2024) 
Gesamt  ........................ 54 .........  (37) 
Teilnehmer 
Maßnahme beendet  ....  28  ........  (21) 
Noch nicht beendet  .......  5  ........... (4) 
Vorzeitig beendet ………… 6 ……… (10) 
Nicht erschienen  .........  15 ………. (2) 
Geschlecht 
Männlich  .....................  40……….  (25) 
Weiblich  ......................  14 ………. (12) 
Altersdurchschnitt  ......  18 ………. (17) 
Wohnort 
Frankfurt  .....................  47 .........  (33) 
Main-Taunus-Kreis  ........  6  ..........  (4) 
Weitere Kreise  ...............  1  ..........  (0) 
Wohnsituation 
Eltern(-teil)  ..................  36 ………. (15) 
Betreutes Wohnen  ........  2 ………… (2) 
Eigene Wohnung  ...........  2 ………. (2) 
Schulbildung 
Kein Abschluss ..............  11 .......... (18) 
Schüler .........................  11 ………. (11) 
Hauptschulabschluss ......  8  ………. (2) 
Quali  ..............................  2 ………. (0) 
Realschulabschluss .........  1 ………… (1) 
Fachabitur  .....................  1  ..........  (0) 
Abitur .............................  3  ..........  (0) 
Tätigkeit 
Schule ...........................  15 ………. (12) 
Job/Aushilfe ...................  3 ………… (1) 
Mutterschutz  .................  2  ..........  (0) 
BVB/ BVJ  ........................  1 ………… (2) 
Ausbildung .....................  1  ..........  (0) 
StudentIn ........................  1  ..........  (0) 
Ohne Beschäftigung  ....  13 ………. (19) 
Straftaten 
Körperverletzung  .........  14  ………. (9) 
Eigentumsdelikt  ...........  11 .........  (12) 
Verkehrsdelikte  .............  8  ..........  (0) 
Raub/räub. Erpressung  ..  4  ..........  (3) 
Bedrohung  .....................  3  ..........  (0) 
OWi/Schule schwänzen ..  2 ...........  (5) 
Leistungserschleichung  .  1  ..........  (2) 
Beleidigung  ....................  1  ..........  (0) 
Betrug  ............................  1  ..........  (0) 
Sachbeschädigung  .........  1  ..........  (0) 
Zusätzliche Auflagen 
BTW  .............................  10 .........  (10) 
Bewährungsstrafe  .........  8  ........... (4) 
Gespräche  .....................  6  ..........  (0) 
Geldstrafe  ......................  4  ........... (0) 
STK  ................................. 2  ..........  (0) 
Arrest .............................  1 ............ (2) 
Drogenberatung  ............  1  ........... (2) 
Seminar  .........................  1  ........... (0)  
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2.4 Sozialer Trainingskurs 

Soziales Kompetenztraining

Der Soziale Trainingskurs 

(STK) ist ein Soziales Kompe-

tenztraining für straffällig ge-

wordene junge Menschen im 

Alter von 14 bis unter 21 Jah-

ren. 

Er umfasst 10 bis 12 Grup-

pentreffen, in der Regel eine 

Tagesveranstaltung sowie 

Vor- und Nachgespräche.  

Das übergeordnete Ziel des 

STK ist die Förderung der so-

zialen Kompetenzen der Teil-

nehmer*innen.  

Unter anderem sollen ihnen 

sozialverträgliche Prob-

lemlösungsstrategien ver-

mittelt werden, es wird mit 

ihnen an ihren Stärken und 

Schwächen gearbeitet sowie 

erfüllbare und positive Wege 

in eine konstruktive Zukunft 

erarbeitet.  

Weitere Themengebiete 

werden flexibel aufgenom-

men, wenn sich in der 

Gruppe der Bedarf dafür 

zeigt. 

Fester Bestandteil ist die 

Aufarbeitung der individuel-

len Straftaten, sowie deren 

Konsequenzen sowohl für 

die Geschädigten als auch 

die Täter*innen. 

Die Vorgespräche für den 

von April bis Juni 2025 lau-

fenden Kurs begannen im Ja-

nuar 2025. 

Die Vorgespräche dienen 

dazu, die Eignung der poten-

ziellen Teilnehmer zu über-

prüfen und mit ihnen die 

Rahmenbedingungen des 

Kurses zu klären. 

Angemeldet wurden 15 

junge Männer, drei davon 

hatten den STK als Bewäh-

rungsauflage. 

Bei fünf von Ihnen wurde die 

Auflage aufgrund eines er-

höhten Betreuungsbedarfs 

in Einzelgespräche umge-

wandelt und drei wurden in 

der Vorgesprächsphase auf-

grund mangelnder Mitarbeit 

abgemeldet.  

Das Gruppenprogramm be-

gann im April 2025 mit 6 von 

7 erwarteten Teilnehmern 

im Alter von 16 bis 18 Jahren, 

wovon einer bereits zur 

zweiten Sitzung nicht mehr 

erschien. 

Bis Juni 2025 fanden neun 

Gruppentreffen á 2 bis 3 

Stunden sowie pro Teilneh-

mer ein Einzelgespräch statt. 

Das erste Gruppentreffen 

diente, neben der obligatori-

schen Klärung von organisa-

torischen Fragen, vor allem 

dem Kennenlernen der Teil-

nehmer untereinander. Dazu 

wurden verschiedene päda-

gogische Übungen zur Grup-

penfindung durchgeführt. 

Die Teilnehmer interviewten 

sich zudem gegenseitig und 

stellten ihren Partner der 

Gruppe vor. Auch wurden 

kurz-, mittel- und langfristi-

gen Ziele und Veränderungs-

wünsche erarbeitet. 

Zum Abschluss konnten die 

jungen Männer ihre Erwar-

tungen an den Sozialen Trai-

ningskurs, aber auch ihre Be-

fürchtungen zum Ausdruck 

bringen. 

In der zweiten Sitzung wurde 

das erste Mal der Wochen-

rückblick durchgeführt, mit 

dem jede der folgenden 

Gruppensitzungen begann. 

Die Teilnehmer berichten 

dabei von wichtigen Ereig-

nissen der vergangenen Wo-

che. 

Anschließend folgte der all-

gemeine Einstieg in das 

Thema Gewalt. Nachdem 

verschiedene Situationen in-

dividuell bewertet als ge-

walttätig oder nicht gewalt-

tätig eingeordnet wurden, 

wurden die Einschätzungen 

miteinander diskutiert. 

Nun erstellte jeder für sich 

seinen persönlichen Steck-

brief, der im Laufe des Trai-

nings ergänzt wurde. 

Wie jeder weitere Termin 

endete auch dieser mit einer 

Abschlussrunde, in der die 

Inhalte, aber auch der Ablauf 

reflektiert sowie mögliche 

Themenwünsche eruiert 

wurden. 

Das dritte Treffen widmete 

sich den Fragen „Was macht 

mich aggressiv? Was tue ich 

dann? Was tut mir gut?“. Auf 

Basis der Antworten konn-

ten mit den jungen Männern 

alternative Handlungsstrate-

gien für konfliktträchtige Si-

tuationen entwickelt wer-

den. 

Nachdem in einer Bewe-

gungsübungen Gedanken 
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zum Thema Gewalt gesam-

melt wurden, wurde zusam-

men ein Gewaltbegriff erar-

beitet. 

In der vierten Sitzung begann 

die Auseinandersetzung mit 

den Straftaten der Zugewie-

senen. Neben einer Rekon-

struktion ging es vor allem 

um die Frage, wie ein alter-

natives Szenario ohne Straf-

tat hätte aussehen können 

und wie die Teilnehmer sich 

zukünftig in ähnlichen Situa-

tionen verhalten würden. 

Weiterhin wurden mögliche 

Konsequenzen von Straffäl-

ligkeit aus der Täterperspek-

tive erarbeitet. 

Ein Rollenspiel zum Umgang 

mit konfliktreichen Situatio-

nen leitete in der Folgewo-

che die Konfrontation der 

Teilnehmenden mit den Fol-

gen für Geschädigte von (Ge-

walt-) Straftaten ein.   

Beim siebten Treffen stellte 

sich Stefan Daube, Jugend-

koordinator der Polizei aus 

dem Haus des Jugendrechts 

Süd, zum wiederholten Mal 

den Fragen der Teilnehmer. 

Diese, die in der Regel ein 

negatives Bild von der Polizei 

haben, waren sichtlich posi-

tiv überrascht und hatten 

mehr Fragen als der Rahmen 

zuließ. Noch später sprachen 

sie überaus beeindruckt von 

dieser Begegnung. 

Die achte Sitzung bestand 

wieder aus einem Rollen-

spiel, so dass die jungen 

Männer das im STK gelernte 

anwenden und weitere Im-

pulse zu friedvollem Verhal-

ten in schwierigen Situatio-

nen bekommen konnten. 

Jeder für sich schrieb einen 

symbolischen „Abschieds-

brief an die Gewalt“, um 

nochmals über seine persön-

lichen Gründe für ein zukünf-

tig straffreies Leben zu re-

flektieren. 

Beim letzten Treffen trugen 

die Jugendlichen diesen Brief 

am Rednerpult der Gruppe 

vor. Beim gemeinsamen Ko-

chen und Essen reflektierten 

wir das Training gemeinsam 

und diskutierten aktuelle so-

wie zukünftige Herausforde-

rungen.  

In den Sommerferien fand je 

noch ein Nachgespräch mit 

den Absolventen statt, um 

neue Entwicklungen zu be-

sprechen. 

Zuweisungen  ..........  2025  ....  (2024) 
Gesamt  ........................  32  ........  (19) 
Teilnehmer 
Maßnahme beendet  ......  8  ..........  (5) 
Noch nicht beendet  .....  14  ..........  (5) 
Vorzeitig beendet  ..........  5  ..........  (3) 
Maßnahme geändert ..... 7  ..........  (5) 
Nicht erschienen  ...........  0  ..........  (1) 
Altersdurchschnitt  ......  18  ........  (17) 
Wohnort 
Frankfurt  .....................  23  ........  (10) 
Kreis Groß-Gerau  ...........  4  ..........  (4) 
Hoch-Taunus-Kreis  ........  3  ........... (4) 
Main-Taunus-Kreis  ........  2  ..........  (1) 
Wohnsituation 
Eltern  ...........................  20  ........... (7) 
Elternteil  ........................  9  ..........  (6) 
Betreutes Wohnen  ........  2 ...........  (0) 
Eigene Wohnung  ...........  0  ..........  (1) 
Verwandte ...................... 0 ........... (1) 
Tätigkeit 
Schule  ............................  9  ..........  (4) 
BVB  ................................  4  ..........  (3) 
Arbeit  ............................  2  ..........  (2) 
Ausbildung .....................  1  ..........  (1) 
Studium .......................... 1 ........... (0) 
Ohne Beschäftigung  ....  15  ..........  (7) 
Straftaten 
Körperverletzung  .........  26 .........  (16) 
Raub/räub. Erpressung... 9  ..........  (7) 
Eigentumsdelikt  .............  7  ..........  (1) 
Beleidigung  ....................  5  ..........  (2) 
Bedrohung  .....................  3  ..........  (3) 
Verstoß gegen BtMG  .....  3  ..........  (1) 
Betrug............................. 2 ........... (2) 
Nötigung ......................... 2 ........... (1) 
Verkehrsdelikt ................ 2 ........... (0) 
Andere............................ 4 ........... (2) 
Zusätzliche Auflagen 
Arbeitsstunden  ............  17  ..........  (8) 
Bewährung ................... 12 ........... (6) 
Drogenberatung  ............  9  ..........  (3) 
Arrest .............................  7  ..........  (2) 
UK ................................... 2 ........... (1) 
Geldstrafe  ......................  2  ..........  (0) 
Vorbewährung ............... 0 ........... (2) 
Fußfessel ........................ 0 ........... (1) 
Seminar  .........................  0  ..........  (1) 
Andere............................ 7 ........... (1) 
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2.5 Anti-Gewalt-Training 

Verhaltenstraining  
        

Das Anti-Gewalt-Training 

(AGT) ist ein spezialisiertes 

Verhaltenstraining für 

männliche Jugendliche und 

Heranwachsende im Alter 

von 17 bis unter 21 Jahren 

mit ausgeprägten Gewalt-

problematiken sowie gerin-

ger Impuls- und Selbstkon-

trolle. 

Das Training ist für eine 

Gruppengröße von sechs bis 

acht Teilnehmern ausgelegt 

und umfasst insgesamt 20 

bis 24 dreistündige Sitzun-

gen über einen Zeitraum von 

etwa vier bis sechs Monaten. 

Damit die Teilnahme sinnvoll 

gestaltet werden kann, fin-

den vorab Einzelgespräche 

mit den Jugendlichen und 

Heranwachsenden statt – 

idealerweise bereits vor der 

Gerichtsverhandlung. Diese 

Vorgespräche sind wichtig, 

um Motivation, Vorausset-

zungen und die grundsätzli-

che Eignung für das Grup-

penprogramm einschätzen 

zu können. 

Im Anschluss an die Vorge-

spräche werden die Teilneh-

mer innerhalb eines kon-

stanten Gruppensettings 

dazu angeleitet, sich intensiv 

und selbstkritisch mit ihrem 

gewalttätigen Verhalten, ih-

ren individuellen Problemla-

gen sowie ihren begangenen 

Gewaltstraftaten auseinan-

derzusetzen. 

Während der Sitzungen 

kommen gezielt konfronta-

tive und provokative Metho-

den zum Einsatz, die darauf 

abzielen, Abwehrmechanis-

men aufzubrechen, Verant-

wortung zu fördern und al-

ternative Handlungsstrate-

gien zu entwickeln. Trotz der 

konfrontativen Elemente 

wird den Jugendlichen und 

Heranwachsenden stets mit 

Wertschätzung, Klarheit und 

Empathie begegnet. Die Le-

benswelten der Teilnehmer 

werden ernst genommen 

und in die pädagogische Ar-

beit einbezogen. 

Wie bereits im Vorjahr 

konnte das AGT auch 2025 

nicht wie üblich als Gruppen-

programm durchgeführt 

werden. 

Bei einem Teil der Zugewie-

senen wurde die Auflage aus 

unterschiedlichen Gründen 

wie Berufstätigkeit oder vor-

gelagerten Problemlagen in 

Einzelgespräche umgewan-

delt. Ein Großteil der jungen 

Männer wurde, da in 2025 

noch nicht genügend Vorge-

spräche geführt werden 

konnten, ins Jahr 2026 über-

nommen. 

Im Folgenden werden die 

zentralen Elemente des AGT 

exemplarisch dargestellt. 

Die ersten Treffen dienen 

der Gruppenfindung, der ge-

meinsamen Definition von 

Gewalt sowie der Durchfüh-

rung von Einzelinterviews. 

Diese Interviews werden vi-

deografiert und später – un-

ter anderem im Rahmen des 

„Heißen Stuhls“ – erneut 

aufgegriffen. Zusätzlich er-

stellen die Teilnehmer einen 

persönlichen Steckbrief. 

Zu Beginn jeder Sitzung fin-

det ein Wochenrückblick 

statt, in dem die Ereignisse 

der vergangenen Woche re-

flektiert werden, insbeson-

dere Konflikte oder Situatio-

nen mit Gewaltbezug. 

Ein fester Bestandteil des 

Programms ist eine erlebnis-

pädagogische Einheit im 

Hoch- und Niedrigseilgarten 

im Wald, angeleitet von Er-

lebnispädagoge Klaus Sie-

penkötter. Hier werden Ver-

trauen, Kooperation, Geduld 

und Empathie auf praktische 

Weise gefördert und gefor-

dert – sowohl für die Gruppe 

als auch für jeden Einzelnen. 

Im Mittelteil des Trainings 

setzen sich die Jugendlichen 

und Heranwachsenden in-

tensiv mit ihrer eigenen Bio-

grafie, ihren Gewalterfah-

rungen und ihren persönli-

chen Zielen auseinander. 

Methodisch kommen Ele-

mente aus Psycho- und Sozi-

odrama zum Einsatz, darun-

ter Imaginations- und Sym-

bolarbeit sowie das „soziale 

Atom“, das aktuelle und bio-

grafisch bedeutsame Bezie-

hungen sichtbar macht. 

Im Modul „Opferperspektive 

/ Folgen von Gewalt“ wird 
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die Notaufnahme der Uni-

versitätsklinik Frankfurt be-

sucht. Prof. Dr. Frank führt 

die Gruppe durch die Räum-

lichkeiten, einschließlich des 

Schockraums, und erläutert 

anhand eines Vortrags Ver-

letzungsbilder von Gewalt- 

und Unfallopfern. 

Beim Besuch der Kampf-

kunstschule in Schifferstadt 

bei Rüdiger Dahm erfahren 

die Jugendlichen durch Me-

ditation, Körperübungen 

und Rollenspiele, dass der 

entscheidende „Kampf“ im 

Inneren stattfindet – näm-

lich in der Entscheidung, Ge-

walt anzuwenden oder nicht. 

Verdeutlicht wird, dass jeder 

weitere Schlag langfristig ei-

gene Lebensziele zerstören 

kann. 

Zum Ende des Trainings wird 

für jeden Teilnehmer ein in-

dividueller „Heißer Stuhl“ 

durchgeführt. Dabei werden 

die Straftat, die aktuelle Le-

benssituation, die Gewaltbi-

ografie sowie persönliche 

Stärken thematisiert. Die Ge-

spräche können sehr ernst, 

konfrontativ und emotional 

herausfordernd sein. 

Bewährt hat sich die Teil-

nahme eines ehemaligen 

Strafgefangenen, der meh-

rere Jahre wegen eines Tö-

tungsdelikts in Haft war und 

seine Erfahrungen einbringt. 

In der abschließenden Grup-

pensitzung ziehen die Teil-

nehmer ein persönliches Re-

sümee und verabschieden 

sich in einem Brief symbo-

lisch von der Gewalt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zuweisungen  ......   2025 .....  (2024) 
Gesamt  ........................  15  ........  (10) 
Teilnehmer 
Beendet  ......................... 0 ...........  (2) 
Noch nicht beendet  .......  8 ...........  (7) 
Vorzeitig beendet  .......... 1  ..........  (1) 
Maßnahme geändert……  4 ………… (0) 
Nicht erschienen ............ 2 ............ (0) 
Altersdurchschnitt .....18,5 .........  (19) 
Wohnort 
Frankfurt  .....................  11  ..........  (9) 
Main-Taunus-Kreis ......... 3 ............ (0) 
Hoch-Taunus-Kreis ......... 1  ..........  (1) 
Wohnsituation 
Eltern(-teil)  ..................  11  ..........  (8)  
Eig. Wohnung .................  2  ..........  (2) 
Betreutes Wohnen  ........  1 ............ (0) 
Schulbildung 
Realschulabschluss  ........  0  ..........  (2) 
Hauptschula./Quali ........  4  ..........  (1) 
(Fach-)Abitur .................. 1 ...........  (1) 
Tätigkeit 
Arbeit  ............................  4  ..........  (2) 
Schüler ...........................  3 ...........  (1) 
BVB  ................................  1  ..........  (1) 
Studium  .........................  1  ..........  (1) 
Ausbildung .....................  0 ...........  (1) 
Ohne Beschäftigung  ......  5  ..........  (4)  
Straftaten 
Körperverletzung ges. .. 10   .......  (11) 
Gef. KV  ...........................  7  ..........  (8) 
Einfache KV  ....................  3  ..........  (2) 
Schwere KV  ....................  0  ..........  (1)  
Raub/räub. Erpressung  ..  7  ..........  (2) 
Eigentumsdelikt  .............  0  ..........  (2) 
Sachbeschädigung  .........  0  ..........  (2) 
Nötigung  ........................  0  ..........  (1) 
Verstoß gg. BtMG ...........  0  ..........  (1) 
Verkehrsdelikt  ...............  0  ..........  (1) 
Betrug …………………………. 1 ………... (1) 
Bedrohung  .....................  2  ..........  (0) 
Beleidigung  ....................  1  ..........  (0) 
Andere............................  3  ..........  (2) 
Zusätzliche Auflagen 
Arbeitsstunden  ............  10  ..........  (2) 
Bewährungsstrafe  .........  7  ..........  (6) 
Drogenberatung  ............  4 ...........  (3) 
Arrest .............................  2  ..........  (3) 
Urinkontrollen ................  2  ..........  (2) 
Vorbewährung ...............  2 ...........  (1) 
Schulbesuch  ..................  1  ..........  (2) 
Geldstrafe usw.  .............  0  ..........  (1) 
Andere............................  7  ..........  (0) 
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2.6 Spezifische Angebote für Mädchen und junge Frauen 

Einzelbetreuung und Gruppenseminare zum Thema „Jugend und Gewalt“

Betreuungsweisungen und 

Einzelgespräche 

Organisatorisch unterschei-

den sich die Einzelbetreuun-

gen junger Frauen kaum von 

denen junger Männer. Auch 

inhaltlich gibt es eine große 

Schnittmenge. Auffällig ist 

jedoch, dass ein überdurch-

schnittlich hoher Anteil un-

serer Klientinnen aktuell 

oder in der Vergangenheit in 

toxischen und/oder gewalt-

geprägten Beziehungen lebt 

bzw. gelebt hat. 

Seminar „Jugend und Ge-

walt“ für junge Frauen 

Am 15.09. und 24.11.2025 

fanden jeweils die Seminare 

„Jugend und Gewalt“ für 

junge Frauen statt. 

Da die Kooperation mit FeM 

in diesem Jahr aus terminli-

chen Gründen nicht zu-

stande kam, wurden beide 

Seminare an einem Nachmit-

tag von 14 bis 19 Uhr in den 

Räumen des Vereins durch-

geführt. 

Von den ursprünglich 8 bzw. 

9 angemeldeten Teilneh-

mer*innen erschienen beim 

ersten Termin drei und beim 

zweiten Termin fünf junge 

Frauen. Auch wenn dies 

nicht der angestrebten 

Gruppengröße entsprach, 

ermöglichte es den Mitarbei-

terinnen, intensiver auf die 

einzelnen Teilnehmer*innen 

einzugehen. 

Der thematische Schwer-

punkt lag auf dem Themen-

feld Gewalt sowie der Ausei-

nandersetzung mit der eige-

nen Straftat. Nach der Klä-

rung der Rahmenbedingun-

gen und einer Vorstellungs-

runde erfolgte der Einstieg 

über die gemeinsame 

Sammlung verschiedener 

Gewaltformen und der dazu-

gehörigen Delikte. Anschlie-

ßend bearbeiteten die Teil-

nehmer*innen in Einzelar-

beit zwei Leitfragen („Was 

macht mich wütend?“ und 

„Was tut mir gut?“), deren 

Ergebnisse später in der 

Gruppe reflektiert wurden. 

Um den Austausch zu vertie-

fen, wurde im Anschluss das 

„Gewaltbarometer“ einge-

setzt. Die Teilnehmer*innen 

ordneten kurze Situations-

beschreibungen auf einer 

Skala von 0–100 % ein – je 

nachdem, wie gewaltvoll sie 

die jeweilige Situation ein-

schätzten. Diese Übung 

führte zu lebhaften Diskussi-

onen und regte die Gruppe 

zu einem differenzierten 

Austausch an. 

Nach einer Pause folgte die 

Auseinandersetzung mit der 

eigenen Straftat. Mithilfe 

von Bildimpulskarten erzähl-

ten die jungen Frauen von ih-

ren Taten und beantworte-

ten Fragen der Mitarbeite-

rinnen sowie der anderen 

Teilnehmer*innen. Es ge-

lang, eine vertrauensvolle 

Atmosphäre zu schaffen, 

was sich in der Offenheit und 

dem gegenseitigen Interesse 

der Gruppe widerspiegelte. 

Im nächsten Schritt wurde 

die Opferperspektive thema-

tisiert. Anhand von Leitfra-

gen setzten sich die Teilneh-

mer*innen damit auseinan-

der, welche Folgen Gewalt 

für Betroffene haben kann 

und welche konkreten Aus-

wirkungen ihre eigenen Ta-

ten auf die jeweiligen Opfer 

hatten. Einige berichteten 

zudem von ihren Gerichts-

verhandlungen und mögli-

chen Begegnungen mit den 

Opfern nach der Tat. 

Zum Abschluss richtete sich 

der Blick auf Verantwortung 

und Zukunftsperspektiven. 

Die Teilnehmer*innen re-

flektierten, was Verantwor-

tung für sie persönlich be-

deutet und wofür sie künftig 

Verantwortung übernehmen 

möchten. In einem kurzen 

„Vertrag mit sich selbst“ hiel-

ten sie ihre Ziele und die 

Schritte zur Umsetzung fest. 

Diese konnten abschließend 

in der Gruppe geteilt wer-

den. 

Insgesamt verliefen beide 

Seminare sehr positiv – trotz 

einzelner gruppendynami-

scher Herausforderungen. 

Die jungen Frauen begegne-

ten den Themen mit großer 

Offenheit und Ernsthaf-

tigkeit – viele berichteten, 

dass sie wichtige Impulse aus 
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dem Seminar mitnehmen 

konnten. 

Zuweisungen Seminar 
   2025  ....  (2024) 
Gesamt ........................  22 ........  (11) 
Projektabschluss 
Beendet  ......................  15 ........  (10) 
Noch nicht beendet  ......  0 ..........  (1) 
Vorzeitig beendet  .......... 0 ..........  (0) 
Maßnahme geändert  ..... 1 ..........  (0) 
Nicht erschienen  ...........  6 ..........  (0) 
Durchschnittsalter  ...  18,6  ....  (17,6) 
Wohnort 
Frankfurt  .......................  4 ..........  (5) 
Main-Taunus-Kreis  ........  6  .........  (0) 
Hochtaunuskreis  ...........  2 ..........  (1) 
LK Darmstadt/Dieburg ...  1 ..........  (1) 
Stadt Darmstadt.............. 1 ........... (2) 
Kreis Groß Gerau ………… 1 ………….(1) 
Rheingau-Taunus-Kreis  .  4 ..........  (0) 
Sonstige  ........................  1 ..........  (0) 
Wohnsituation 
Alleinerz. Elternteil  .......  6  .........  (4) 
Eltern  ............................  3 ..........  (5) 
OfW ...............................  0 ..........  (1) 

Großeltern/Verwandte  .. 0  .........  (0) 
Eigene Wohnung  ........... 3  .........  (0) 
WG/betreutes Wohnen  . 6 ..........  (1) 
Schulbildung 
Hauptschulabschluss  ....  5 ..........  (0) 
Quali  .............................  1 ..........  (2) 
Realschulabschluss  ...... . 3  .........  (1) 
Fachabitur .....................  0  .........  (1) 
Förderschulabschluss  ...  1 ..........  (0) 
Noch Schülerin ..............  3 ..........  (6) 
Tätigkeit 
Mutterschutz ……………… 0  ........... (1) 
BVJ/BVB/RMJ  ................. 1  .......... (0) 
Job/Aushilfe  ..................  2 ........... (1) 
Realschule  ..................... 1  .......... (0) 
Hauptschule  ..................  1 ..........  (2) 
Förderschule  .................  1 ..........  (0) 
Gesamtschule  ...............  1 ..........  (1) 
Berufsfachschule  ..........  2  .........  (1) 
Fachoberschule .............  1 ..........  (0) 
Ausbildung  ..................... 0  .........  (1) 
Gymnasium  ...................  0  .........  (1) 
FSJ/BFD/BW  ..................  0  .........  (1) 
Beruf/feste Arbeit  .......... 0  .........  (1) 
Maßnahme Jobcenter ...  1  .........  (1) 
Ohne Beschäftigung  .....  5 ..........  (0) 
Straftaten 

Eigentumsdelikt  .............  1 ...........  (1) 
Körperverletzung  .........  21  ........  (11) 
Leistungserschleichung  . 1  ..........  (0) 
OWi/Schule schwänzen …0…. ......  (0) 
Beleidigung/Bedrohung 10 ..........  (3) 
Raub/räub. Erpressung...  2 ...........  (1) 
Sachbeschädigung  .........  1  ..........  (0) 
Waffenbesitz  .................  0 ...........  (1) 
Widerstand  ....................  0 ...........  (1) 
Verstoß gegen BtMG  .....  1 ...........  (0) 
Nötigung  ........................  3 ...........  (0) 
Andere............................  1 ...........  (0) 
Zusätzliche Auflagen 
Arbeitsstunden  ..............  9  ..........  (3) 
Arrest ............................. 1  ..........  (1) 
Drogenberatung ............. 3 ...........  (0) 
Alkoholberatung  ............  1 ...........  (0) 
Gespräche/BTW  ............  0  ..........  (1) 
Geldstrafe ....................... 1 ........... (0) 
Schuldnerberatung ......... 1  ..........  (2) 
Bewährung ..................... 4  .......... (1) 
Schulbesuch  ..................  2 ...........  (3) 
Andere  ...........................  1 ...........  (1) 
Therapie  ........................  3 ...........  (0) 
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3 Angebote in den Häusern des Jugendrechts in Frankfurt am Main

Seit ihrer Einrichtung ist der 

Verein in den Häusern des 

Jugendrechts Nord, Süd und 

Mitte/Ost mehrfach wö-

chentlich vertreten. Im Haus 

des Jugendrechts West ver-

fügt der Verein aufgrund der 

räumlichen Nähe zur Haupt-

stelle in Höchst zwar über 

kein eigenes Büro, nimmt je-

doch seit 2024 regelmäßig 

an den dortigen Hauskonfe-

renzen teil. 

Die Zusammenarbeit mit 

Staatsanwaltschaft, Polizei, 

der Jugendhilfe im Strafver-

fahren sowie dem Täter-Op-

fer-Ausgleich gestaltet sich 

sehr konstruktiv. In den vier-

zehntägig stattfindenden 

Hauskonferenzen findet ein 

intensiver Austausch zwi-

schen den beteiligten Insti-

tutionen statt. Von dieser 

engen Kooperation – insbe-

sondere mit der Jugendhilfe 

im Strafverfahren – profitie-

ren die zugewiesenen Ju-

gendlichen und Heranwach-

senden unmittelbar. Durch 

die kurzen Wege ist ein aktu-

eller Informationsfluss ge-

währleistet, der in besonde-

ren Fällen eine schnelle und 

passgenaue Intervention er-

möglicht. 

Der Schwerpunkt der päda-

gogischen Arbeit in den Häu-

sern liegt in der Durchfüh-

rung von Gesprächen und 

Betreuungsweisungen (siehe 

Kapitel 2.2). 

Darüber hinaus werden Kli-

ent*innen in enger Abstim-

mung mit der Jugendhilfe im 

Strafverfahren in weitere 

ambulante sozialpädagogi-

sche Maßnahmen des Ver-

eins vermittelt, die in der 

Hauptstelle in Frankfurt-

Griesheim stattfinden. 
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4 Kooperationsprojekte 

4.1 Konflikttraining 

Ein Angebot für verhaltensauffällige Jugendliche, die noch nicht strafrechtlich in 
Erscheinung getreten sind. Speziell auch für Jugendliche mit Fluchthintergrund . 

Das Konflikttraining ist ein 

Gesprächsangebot an ver-

haltensauffällige Jugendli-

che, die nicht strafrechtlich 

in Erscheinung getreten sind 

oder keine daraus resultie-

renden richterlichen Aufla-

gen und Weisungen zu erfül-

len haben. Jede Anfrage wird 

vor Fallübernahme individu-

ell geprüft, wobei in Einzel-

fällen auch eine Anmeldung 

von unter 14-Jährigen mög-

lich ist. 

Das Training soll möglichen 

Gewaltanwendungen und 

Straffälligkeiten präventiv 

entgegenwirken. 

Entstanden ist das Konflikt-

training Mitte 2016 auf An-

frage des Besonderen Diens-

tes Kinderschutz und unbe-

gleitete minderjährige Aus-

länder des Jugendamtes 

Frankfurt, dessen Mitarbei-

ter*innen ein speziell konzi-

piertes Angebot für sozial 

auffällige, unbegleitete min-

derjährige Ausländer*innen 

suchten.  

Aufgrund der steigenden 

Nachfrage von Kinder- und 

Jugendhilfe Sozialdiensten 

der Jugendämter sowie Ein-

richtungen für verhaltens-

auffällige Jugendliche wurde 

die Beschränkung der Ziel-

gruppe nach kurzer Zeit auf-

gehoben. 

Das Konflikttraining umfasst 

in der Regel fünf Einzelge-

spräche sowie ein Vor- und 

ein Abschlussgespräch. 

Das Vorgespräch wird von 

ein bis zwei Mitarbeiter*in-

nen des Vereins geführt. Je 

nach Einzelfall sind der/die 

Bezugsbetreuer*in bzw. die 

Erziehungsberechtigten und 

bei Bedarf eine dolmet-

schende Person anwesend.  

Das Treffen dient einem ers-

ten Kennenlernen, dem Aus-

tausch individueller Erwar-

tungen der Anwesenden an 

das Training und der Klärung 

der Motivation der/des Ju-

gendlichen.  

Das Abschlussgespräch dient 

der Auswertung und der Klä-

rung der Notwendigkeit bzw. 

des Bedarfs für eine weitere 

Zusammenarbeit.  

In den Einzelgesprächen mit 

den Jugendlichen stehen die 

individuellen Problemlagen 

und ihre sozial problemati-

schen Verhaltensweisen im 

Fokus.  

Gemeinsam werden die 

Selbstreflexion, das Erken-

nen und Deuten eigener 

Emotionen und alternative 

Handlungsmöglichkeiten 

eingeübt und gestärkt.   

2025 wurde ein Konflikttrai-

ning mit einem jungen Mann 

durchgeführt.
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4.2 Antidiskriminierungsworkshop „Stolpersteine“ 

Sensibilisierung für verschiedene Formen der Diskriminierung  
 

Das Auflagenprojekt „Stol-

persteine: Antidiskriminie-

rungsworkshop“ zielt darauf 

ab, straffällig gewordene Ju-

gendliche und Heranwach-

sende für verschiedene For-

men der Diskriminierung ins-

besondere in Bezug auf Anti-

semitismus und antimuslimi-

schen Rassismus zu sensibili-

sieren. 

Durch interaktive Work-

shops sollen Vorurteile abge-

baut, Empathie gefördert 

und ein respektvoller Um-

gang mit Vielfalt und unter-

schiedlichen Kulturen ge-

stärkt werden. Daneben soll 

das Bewusstsein der Teilneh-

menden für die historische 

Verantwortung und Zivilcou-

rage geschärft werden. Mit-

tels der verschiedenen 

Workshops wird den Teil-

nehmenden Politische Bil-

dung niedrigschwellig in ih-

rer Lebenswelt vermittelt. 

Mit dem Jüdischen Museum 

Frankfurt und dem Eintracht 

Frankfurt Museum wurden 

zwei Kooperationspartner 

gefunden, die großes Inte-

resse an einer Zusammenar-

beit haben. 

Zielgruppe des Projekts sind 

Jugendliche und Heranwach-

sende, unabhängig ihres Ge-

schlechts, im Alter von 14 bis 

unter 21 Jahren, die durch 

fremdenfeindliche Motive 

und /oder diskriminierende 

Handlungen bzw. Verhal-

tensweisen strafrechtlich in 

Erscheinung getreten sind. 

Die Anzahl der Teilnehmen-

den wurde auf maximal 10 

begrenzt. 

Der Workshop findet an zwei 

aufeinanderfolgenden Tagen 

(Freitag und Samstag) für je-

weils circa 4 Stunden statt. 

Am ersten Tag wird das Jüdi-

sche Museum und am zwei-

ten Tag das Eintracht Frank-

furt Museum besucht. 

Aufgrund der angespannten 

Personalsituation im Verein 

und der mangelnden Zuwei-

sungen konnte das Projekt in 

2025 nicht durchgeführt 

werden.   

Da allen Beteiligten die Be-

deutung der Themen anti-

muslimischer Rassismus, An-

tisemitismus und jeglicher 

Form von Diskriminierung 

bewusst ist, ist für das Jahr 

2026 ein weiterer Anlauf ge-

plant, einen entsprechenden 

Workshop zu realisieren. 
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4.3 Seminar „Was kostet das Leben?“ 

Ein Auflagenprojekt der Jugendhilfe im Strafverfahren Frankfurt in Kooperation 
mit dem Verein Kinder- und Jugendhilfe e.V.  

 

Das Seminar „Was kostet das 

Leben?“ wurde von Mitar-

beiter*innen der Jugendhilfe 

im Strafverfahren Frankfurt 

für 17- bis unter 21-jährige 

Jugendliche und Heranwach-

sende, die auf dem Weg in 

die Verselbständigung sind 

und Schwierigkeiten mit 

dem Finanzmanagement 

oder Schulden haben, konzi-

piert. 

Im Mittelpunkt der eintägi-

gen, sechsstündigen Kurz-

zeitmaßnahme steht die 

Auseinandersetzung mit der 

eigenen finanziellen Situa-

tion, wobei ein Gespür für 

Geld und Kosten entwickelt 

und an einen bewussten 

Umgang mit den zur Verfü-

gung stehenden Mitteln her-

angeführt werden soll. Dar-

über hinaus soll ein Anstoß 

gegeben werden, Lebens-

ziele und Berufswünsche mit 

den finanziellen Anforderun-

gen und Gegebenheiten ab-

zugleichen. Außerdem wird 

Wissen zum Umgang mit 

Schulden und entsprechen-

den Hilfsangeboten vermit-

telt. 

Das Seminar kann vom Ju-

gendgericht als eigenstän-

dige pädagogische Maß-

nahme verhängt werden, 

aber auch Teil einer Betreu-

ungsweisung oder Arbeits-

auflage sein. 

Im Jahr 2025 konnten zwei 

Seminare durchgeführt wer-

den, die jeweils von zwei 

Mitarbeiter*innen der Ju-

gendhilfe im Strafverfahren 

Frankfurt geleitet wurden. 

Als Expertin konnte erneut 

Jessica Belotti von der 

Schuldner- und Insolvenzbe-

ratung, JSA Stadt Frank-

furt gewonnen werden, die 

den Teilnehmer eindrücklich 

vermittelte, wie schnell man 

überschuldet sein kann, wie 

man mit Geld- und Zahlungs-

problemen umgehen sollte 

und wo man Unterstützung 

bekommt.
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4.4 Verkehrssicherheitsseminar 

Das Verkehrssicherheitsse-

minar wird seit 2007 als Ko-

operationsprojekt zwischen 

dem Jugendamt Frankfurt 

am Main - Team Jugendhilfe 

im Strafverfahren - und dem 

Verein Kinder- und Jugend-

hilfe e. V. durchgeführt. Die 

Ausgestaltung des Theo-

rietages übernimmt das 

Team Jugendhilfe im Straf-

verfahren und die Modera-

tion des praktischen Übungs-

tages liegt federführend bei 

einer Fahrsicherheitstraine-

rin der deutschen Verkehrs-

wacht des Landesverbandes 

Hessen. Im Jahr 2025 konn-

ten wie gewohnt zwei Semi-

nare angeboten werden. Das 

Seminar im April wurde mit 

11 Teilnehmer*innen durch-

geführt und am Seminar im 

Oktober nahmen 10 Teilneh-

mer*innen teil.
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5 Vorstand und MitarbeiterInnen 

Vorstand (bis 10/25): 

Andrea Spitznagel  1.  Vorstandsvorsitzende   (Vertreterin der JuHiS) 

Abdul R. Issa   stellv.  Vorstandsvorsitzender   (Rechtsanwalt) 

Sigrid Christ        (Jugendrichterin i. R.) 

Manuela Hieronymus       (Vertreterin der JuHiS) 

Volker Schulz        (Vertreter der JuHiS) 

Vorstand (seit 10/25): 

Laura Thöns   1.  Vorstandsvorsitzende   (Vertreterin der JuHiS) 

Sigrid Christ        (Jugendrichterin i. R.) 

Frank Römhild        (Sozialarbeiter i. R.) 

Luis Schneider        (Sozialarbeiter) 

 

Geschäftsführung: 

Marc Merly   (Dipl. Sozialpädagoge)  

 

Pädagogische MitarbeiterInnen: 

Sarah Bias   (Sozialarbeiterin BA, seit 03/25) 

Dagmar Ehmer-Jundel  (Dipl. Sozialpädagogin, Anti-Aggressivitäts-Trainerin®, bis 03/25) 

Ann Kathrin-Lang  (Sozialarbeiterin BA, seit 12/25) 

Simon Lengle   (Sozialarbeiter BA, bis 04/25) 

Marc Merly    (Dipl.  Sozialpädagoge) 

Elena Rudolf   (Sozialarbeiterin, Goldschmiedin, bis 06/25) 

Lilith Schuster   (Sozialarbeiterin BA, seit 06/25) 

Yvonne Stock    (Dipl.  Pädagogin, stellv. Geschäftsführung) 

Christoph Zehme  (Dipl.  Sozialpädagoge, Anti-Aggressivitäts-Trainer®) 

Honorarkräfte: 

Stephan W.  Baumgardt (Dipl.  Sozialpädagoge, Musiktherapeut) 

Matthias Heidel  (Bildhauer, Kunsttherapeut) 

Frank Römhild   (Sozialarbeiter, Anti-Aggressivitäts-Trainer®) 

Michelle Wissig   (studentische Honorarkraft, seit 07/25) 
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6 Statistische Angaben 

6.1 Gesamtzuweisungen 2025 

 

Gesamt beendet 

noch 

nicht be-

endet 

vorzeitig 

beendet 

Maß-

nahme 

geändert 

nicht er-

schienen 

Einzelgespräche 

  

101 70 21 8 0 2 

Seminar „Jugend und 

Gewalt“ 

 

104 89 0 0 2 13 

 
Betreuungsweisungen 

(BTW)  
64 37 23 3 1 0 

Kunstwerkstatt 

  

54 28 5 6 0 15 

Anti-Gewalt-Training 

(AGT) 
15 0 8 1 4 2 

Sozialer Trainingskurs 

(STK) 
32 8 14 5 7 0 

Seminar „Mädchen und 

Gewalt“ 

 

 

22 15 0 0 1 6 

Gesamt  392 247 71 23 15 38 

 

6.2 Teilnahme und Projektabschluss 

 

247

71

23

15

38

Gesamt: 392 Personen

beendet

noch nicht beendet

vorzeitig beendet

Maßnahme geändert

nicht erschienen
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6.3 Zuweisung nach Geschlecht 

 

6.4 Beschäftigungssituation 
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6.5 Zuweisungsrelevante Delikte 

 

6.6 Delikte nach Geschlecht 
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7 Abkürzungsverzeichnis 

AGT  Anti-Gewalt-Training 

BtMG  Betäubungsmittelgesetz 

BTW  Betreuungsweisung 

BVB  Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen 

BVJ  Berufsvorbereitungsjahr 

DVJJ  Deutsche Vereinigung für Jugendgerichte und Jugendgerichtshilfen e.V. 

FeM  Feministische Mädchenarbeit 

gjb   Gesellschaft für Jugendbeschäftigung e.V. 

HdJR  Haus des Jugendrechts 

IfSG  Infektionsschutzgesetz 

JGG  Jugendgerichtsgesetz 

JSA  Jugend- und Sozialamt  

JuHiS  Jugendhilfe im Strafverfahren 

MobiJuZi Mobiles Jugendzimmer 

OWi  Ordnungswidrigkeit 

RMJ  Rhein-Main-Jobcenter 

SGB VIII  Sozialgesetzbuch, Achtes Buch Kinder- und Jugendhilfe 

STK  Sozialer Trainingskurs 

TOA  Täter-Opfer-Ausgleich 

UK  Urinkontrolle 

VKJH  Verein Kinder- und Jugendhilfe 


